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| 3. Jahrgang 


Unsere öffentliche Kundgebung. 
Voller Erfolg. — Unſere Forderungen an die Geſetzgebung. — Die vortreffliche Rede 
des Herrn Senators Dr. Pant. 


Als an der im Jahre 1927 ſtattgefundenen Jahreshaupt- 
verſammlung in Bismarckhütte beſchloſſen worden war, die 
nächte Jahreshauptverſammlung mit einer öffentlichen Rund» 
gebung zu verbinden, ſo war man damals von einem Er— 
folge, wie wir ihn am vergangenen Sonntag erleben konnten, 
nicht ganz überzeugt. Es war der Erfolg um ſo größer, da 
der Termin äußerſt ungünſtig war auch hinſichtlich der vor 
kurzer Zeit ftattgefundenen Sejm- und Senatswahlen. Bis 
auf den letzten Platz war der ſchön dekorierte Saal ge⸗ 
füllt. Allerdings werden wir uns allmählich daran ges 
wöhnen müſſen, daß die polnische Oeffentlichkeit unſeren Ver⸗ 
anſtaltungen, zu welchen wir ſie um Teilnahme durch be= 
ſondere Einladung bitten, ſernbleiben werden. Mitunter kann 
uns dies auch ſehr angenehin ſein, hauptſächlich dann, wenn 
es ſich um rühmlichſt bekannte Individuen handelt, die zwar 
mit weniger Geiſt, dafür aber mit robuſter Gewalt ihrer Meinung 
Ausdruck geben. Trotzalledem betonen wir nochmals, daß 
mir es ſehr bedauert haben, keinen von den geladenen pol— 
niſchen Gäſten begrüßen zu können, deſſenungeachtet konnten 
wir eine ganze Reihe von Perſönlichkeiten als Gäſte zählen, 
die vollen Anſpruch auf Wertſchätzung und Achtung in der 
geſamten Oeffentlichkeit haben. Es waren u. a. anweſend: 
Vertreter des Deutſchen Generalkonſulats und zwar Konſul 
Illgen und Dr. v. Grävenitz, die Abgeordneten Studienrat 
Kraycierski, Pawlas und Schoppa, Vertreter der Lehrerſchaſt, 
der Bundesvorſitzende und die Geſchäftsſührer des G. D A. 
und zwei Vertreter des Afabundes, ferner ein Hauptvor⸗ 
ſtandsmitglied des Oberſchleſiſchen Technikerverbandes. Unſer 
Gauvorſteher, Kollege Bieraſt, hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, perſönlich die Grüße unſerer deutſchen Verbands- 
kollegen im Reiche zu überbringen. 

Unſer Männerchor der Ortsgruppe Königshütte, 
welcher ja ſchon über die Grenzen unſerres engeren Heimat⸗ 
gebietes bekannt iſt, und die Proben ſeines Könnens im 
Gleiwitzer Sender zum Ausdruck bringen konnte, leitete die 
Tagung recht würdevoll mit dem erhebenden Ehoral „Herr, 
unſer Gott“ ein. Der Erfolg war durchſchlagend. Für 
2 aufmerkſamen Zuhörer war der Geſang gleichzeitig 

et. 


Die Begrüßungsanſprache ſeitens des Vorſitzenden unſe⸗ 
res Hauptvorſtandes enthielt, kurz gejagt, unfer Programm. 
Der Vorſ. nahm ferner Gelegenheit, eingegangene Glückwünſche 
zur Tagung zur Verleſung zu bringen. Als erſter Redner ſprach 
Kollege Koruſchowitz über das Thema: „Unſere For- 
derungen auf ſozialpolitiſchem Gebiet an die Geſetz⸗ 
gebung“. Trotz der knappen Zeit behandelte er alle weſent⸗ 
lichen ſozialen Geſetze, hielt auch mit ſcharfer Kritik nicht 
zurück und gab den Standpunkt der Gewernkſchaft zu allen 
Fragen der ſozialen Geſetzgebung ganz ausführlich wieder. 
Die Aufgabe der Gewernſchaft ſei die Mitbeſtimmung 


und Mitgeſtaltung in der Sozialſchutzgebung. In folgen⸗ 
der Entſchließung faßte er kurz und trefflich 
die Forderungen unſerer Gewerkſchaft 
in ſozialpolitiſcher Hinſicht 
zuſammen. 

„Die in der Gewerkſchaft kaufmänniſcher Ange⸗ 
ſtellten Oberſchleſiens (D. H. B.) zuſammengeſchloſſenen 
Angeſtellten erſtreden im Nahmen des Geſetzes auf 
der Grundlage von Beruf und Kultur die Höher: 
entwicklung ihres Standes. Ihre Arbeit iſt ein. 
geſtellt auf den Dienſt am Volk und Staat. Sie 
bekunden, daß ſie unbeſchadet ihrer Zugehörigkeii 
zum deutſchen Volkstum ihren Pflichten dem Staat 
gegenüber ehrlich und loyal nachkommen werden. 
Die Arbeit der Gewerkſchaft kaufmänniſcher Ange⸗ 
ſtellten wird um jo erſprießlicher jein, je mehr eine 
Befriedigung der kulturellen und materiellen Belange 
zu verzeichnen ſein wird. Daher richten wir unſere 
Wünſche an den Staat, den Ausbau der ſozialen Schutz⸗ 
geſetzgebung auf eine breite Grundlage zu ſtellen. 
Beſonders wird eine Reform des neuen Ange⸗ 
ſtellten⸗Perſicherungsgeſetzes hinſichtlich der 
Herabſetzung der Altersgrenze und eine gerechtere 
Anrechnung der Altverſicherten erſtrebt. Wir wünſchen 
einen Arbeits⸗ und Kündigungsſchutz, Ausbau der 
Kaufmannsgerichte, Schaffung von Arbeitsgerichten, 
Einführung der Kaufmannsgehilfenprüfung, eine 
Verbeſſerung des Lehriingsausbiidungswejens und 
eine Milderung des Druckes durch das geltende Ein» 
kommenſteuergeſetz auf Lohn und Gehalt.“ 
Seine Ausführungen waren von größtem Intereſſe. 

reicher Beifall blieb nicht aus. 
Im Mittelpunkt der Kundgebung ſtand der Vortrag des 
Senators Herrn Dr. Pant über das Thema 


„Gewerkſchaft und Staat“. 

Wir wollen gleich vorweg nehmen, daß das, was uns 
Dr. Pant jagte, von tiefer, innerer Wirkung war. Es 
ſprach zu uns nicht der Führer einer Partei, ſondern er 
ſprach zu uns als Führer eines Volkes. Wiederholt wurde 
er in ſeinem Vortrage von geradezu ſpontanem Beifall unters 
brochen und jeder, der an dieſer Kundgebung nicht teilnehmen 
konnte, hat ungeheuerlich viel verpaßt. Tiefer idealer Sinn lag 
in dem Worten des Redners. Dr. Pant führte folgendes aus: 

Meine Herren! Liebe Volksgenoſſen! 

Die Ausführungen meines Vorredners bezogen ſich auf die 
jo iale Geſetzgebung. Sie haben die Vorteile und Nachteile der bes 
ſtehenden Geſetze behandelt. Wir müſſen uns jedoch immer vor Augen 
halten, daß die ſozialen Geſetze, und mögen ſie noch ſo gut ſein, 


Ein 


nicht imſtande find, die fozlafen Fragen zu löſen. Sie mögen vielleicht 
Linderungen ſchaffen, aber den Kern des Uebels werden ſie zu befeis 
tigen kaum in der Lage ſein. Doch ſind gerade die ſozialen 
Fragen die brennenditen Fragen der Gegenwart. In dieſer 
Frage vereinigen ſich gewiſſermaßen alle die Probleme, welche durch 
die gewaltigen Umwälzungen in den letzten Jahren in den Vorder⸗ 
grund getreten find und immer noch der Erlöſung harren. Jeder, 
der mit offenen Augen die Geheimniſſe verfolgt, muß zugeben, daß 
das ſoziale Elend immer weitere Kreiſe zieht, daß die 
ſozialen Gegenſätze immer ſchärfer hervortreten, daß die 
Spannung zwiſchen Reichtum und Wohlfſtand auf der 
einen Seite, zwiſchen Not und Armut auf der anderen 
Seite immer größer wird. Im Zuſammenhang damit löſen ſich 
mehr und mehr die Bande der Ordnung. Ja, man kann heute mit 
Recht behaupten, daß die fozialen Fragen der Gegenwart nichts 
anderes bedeuten, als Erhaltung der Ordnung in Staat und 
Geſellſchaft. Daraus folgt, daß die Löſung der ſozialen Fragen 
zur Vorausſetzung hat die Wiederherſtellung der Ordnung in Geſell⸗ 
ſchaft, Wirtſchaft und Recht. Verantwortlich für die Ordnung iſt in 
erſter Linie der Staat, zu deſſen Hauptintereſſe außer der Sicherheit 
und dem Schutz feiner Bürger nach außen die Ordnung im Innern 
und die Förderung des materiellen Wohlſtandes ſeiner Bürger gehört. 
Am meiſten intereifiert an der Wiederherſtellung der 
Ordnung ſind die Wirtſchaftsorgan ſationen, die Arbeiter 
und Angeſtellten, die durch das Chaos am meiften in 
Mitleidenſchaft gezogen werden, alle die Arbeiter und 
Angeſtellten, die „von der Hand in den Mund“ leben, 
die nichts haben, wovon ſie leben können. Verantwortlich 
für die Ordnung in erſter Linie iſt alſo der Staat. Am meiſten 
intereſſiert an der Ordnung, das ſind Sie, meine Herren, 
die Arbeiter und die Angeſtellten und die Vertreter dieſer 
Gruppen, die Gewerkſchaften. Wenn wir heute Umſchau halten, 
ſo ſehen wir, daß Tauſende abgehärmter Geſtalten arbeitslos ſind und 
um ein Stückchen Brot bitten, fie bitten, daß man ſie leven läßt, 
daß man ihnen die Möglichkeit gibt, um etwas für ihren 
Unterhalt zu verdienen. Und von wem erhalten ſie dieſe Ar⸗ 
beiten, den Verdienſt? Vom Staat. eit Recht, der Staat iſt 
verpflichtet, für das materielle Wohl ſeiner Pürger zu 
forgen, Was iſt alſo der Staat? Es wäre verfehlt, wenn man 
mit dem Begriff Staat etwas feſtes, etwas unwandelbares verbinden 
wollte, denn es hängt von der jeweiligen Auffaſſung ab, welchen 
Inhalt man dem Begriff „Staat“ zu Grunde legt. Vielen von uns 
war der Staat zu einem inneren Erlebnis geworden, ſchon der Um⸗ 
ſtand, daß wir als Deutſche von unſerem allen Staat losgelöſt und 
einem anderen Staate zugeteilt wurden. Er zwingt uns, nicht gleich⸗ 
gültig an dieſer Tatſache vorüberzugehen, ſondern danach zu trachten, 
daß wir aus der ſchwankenden und gefühlsloſen Beurteilung zum 
Staatsgedanken ſelbſt vordringen und den Sinn aus dieſem Zweck, 
aus dieſen Aufgaben erfaſſen. Die Stanisgewalt, fie wurzelt im 
Ueberſinnlichen, ſie wurzelt in Gott. Was folgt dann aus dieſer 
Anſchauung? Daraus folgt, daß auch die Gewalt des Staates be⸗ 
grenzt iſt durch das göttliche Sittengeſetz. Auch der Staat, er muß 
fi) ftügen auf die Grundſätze der Wahrheit und auf die 
unwandelbaren Geſege der Gerechtigkeit, wenn dieler 
Beſtand von Dauer ſein ſoll. Dieſe Feſtſtellung iſt umſo not⸗ 

erdiger, als wir heute die Beobachtung machen können, daß die 
moderne Staatsauffaſſung vorherrſchend iſt, daß der moderne Staat 
mit der chriſtlichen Staatsauffaſſung wenig gemein hat. 

Der moderne Staat hat den Zuſammenhang verloren mit dem 
Ewigen, Göttlichen, wenn auch dieſes oder jenes erfolgt, was mit 
dem Namen Gottes gedeckt wird, ſo dient es nur gewiſſermaßen 
zur Dekoration, und wir müſſen an dieſer Tathache feſt⸗ 
ftellen, 

daß eine Verfaſſung, die im Namen Gottes beginnt, 
die aber täglich und ftündsih gebrochen wird, daß 
eine ſolche Berfaffung mit einer ſtändigen nichts 
Gemeinsames hat. 

Wir leiden alle unter der Ueberſpannung des Staates, d. h. 
daß ſich der Staat als der Allgewaltige, der Allmächtige fühlt. Wir 
alle leiden im Staate darunter, daß der Staat ſeine Kompe⸗ 
tenzen, ſeine Kräfte überſchreitet. Er eignet ſich Rechte 
an, die ihm nicht zukommen und ich möchte auf einen 
Umſtand hinweiſen, welcher ſo ziemlich deutlich beleuchtet, wie 
weit wir uns eigentlich befinden. Heute glaubt der Staat die 


Macht zu haben und auch das Recht das Gewiſſen jedes 
einzelnen Menſchen zu beeinfluſſen und zu biegen. Wir 
ſehen es und ſpüren es am eigenen Leibe. Nicht der 
einzelne, auch die Gewerkſchaften und vor allem wir, 
die deutſchen Gewerkſchaften. Es iſt deutlich genug zum 
Ausklang gekommen. Auch glaubt der Staat, irgendwelche 
göttliche Rechte zu haben, die jedoch mit den göttlichen vollſtändig 
im Widerſpruch ſtehen. 


Nach unſerer Auffaſſung hat ſich der Staat zu küm⸗ 
mern um Arbeit, nicht aber um das Volkstum. (Starker 
Beifall.) Meine Herren! Was folgt daraus für uns als Gewerk⸗ 
ſchaft? Unſere Aufgabe iſt es, dahin zu wirken und zwar jeder 
einzelne für ſich und jede Gemeinſchaft, als ſolche hier die Gewerk⸗ 
ſchaft, daß der Staat den Zuſammenhang findet mit ſeinem Urſprung, 
mit ſeiner Quelle. Es iſt dies Pflicht jedes einzelnen Menſchen, jeder 
Gemeinſchaft, die ſich als eine chriſtliche bezeichnet, an der Verwirk⸗ 
lichung dieſes zu arbeiten. Denn von einem ſolchen Staate, der eine 
ſolche Staatsauffaſſung als die ſeine bezeichnet und praktiſch durch⸗ 
führt, nur von einem ſolchen Staate kann man wirkſame Hilfe und 
Gerechtigkeit erwarten. 


Dadurch, daß die Gewerkſchaften insbeſondere in dieſem Sinne 
arbeiten, tragen ſie zur Geſundheit des Staates bei. Sie arbeiten 
unmittelbar für ſich ſelbſt und erfüllen auf dieſe Weiſe die ſich ſelbſt 
geſteckhten Ziele. Das Ideal einer Staatsverfaſſung iſt heute der 
demokratiſche Staat. Auch da können wir beobachten, daß wir uns 
mitten in einer Kriſe befinden, in einer Kriſe der Demokratie. Wer 
Augen hat, der fieht deutlich, daß heute von einer Flucht der Demo: 
kratie geſprochen werden kann. Ich brauche nicht gerade weit zu 
gehen, nicht nach Italien. Auch wo anders glaubt man, daß bas 
Staatsleben geſundet, wenn man ſich von der Demokratie zurückzieht, 
wobei man in der Demokratie die Urſache der Staatenkriſe zu finden 
glaubt und doch iſt dieſer Weg ein falſcher. Denn nicht die Demo⸗ 
kratie iſt daran ſchuld, ſondern die falſche Auffaſſung von der Demo⸗ 
kratie. Wenn Staat und Volk geſunden wollen, wenn die fort⸗ 
währenden Kriſen eine gute Löſung finden ſollen, iſt es notwendig, 
daß wir die Baumeiſter einer neuen Zeit ſind, daß wir uns von den 
Traditionen und zwar von den ſchlechten loslöſen und uns neu 
orientieren und zwar in der Richtung auf das Überſinnliche, auf das 
Religioſe, mit anderen Worten in der Richtung auf Gott. 


Meine Herren! Dieſer Name iſt bisher immer mit einer gewiſſen 
Sorgfalt vermieden worden. Wir muſſen, wenn wir wirklich ernſthaft 
an die Geſundung der Verhältniſſe denken wollen, dieſem Namen 
zu ſeiner alten Geſtaltung verhelfen und es war mir eine 
große Genugtuung, eine große Freude, daß dieſe Tagung im 
Namen Gottes eröffnet wurde. Ich weiß nicht, ob Sie ſich 
der Bedeutung dieſer Einſtellung ganz bewußt ſind. Aber Sie können 
verſichert fein, daß, wenn Sie in dieſer Hinſicht weiterarbeiten, Sie die 
Gründer der neuen beſſeren Zeit ſein werden. 


Entweder finden wir den Weg oder wir gehen den Weg zum 
Abgrund. Der Untergang des Abendlandes, das drohende Geſpenſt 
iſt da. Es braucht nicht zur Wirklichkeit zu werden, wenn wir zur 
rechten Zeit beginnen, auch die Gewerkſchaften, und die Gefahr ift 
hier beſonders groß, weil die Gewerkſchaften das materielle Intereſſe 
in den Vordergrund ſtellen. Die Gewernſchaften müſſen aber über 
ihre eigenen Intereſſen hinaus arbeiten an der großen Gemeinſchaft 
und für dieſe große Gemeinſchaft, den Staat. Die Gewerkſchaften, 
fie müſſen in ihrem eigenſten Intereſſe für eine ſolche Staats auffaſſung 
und Gewerkſchaftsauffaſſung halten, die allein imitande iſt, aus dem 
Chaos, in dem ſich die Menſchen befinden, dieſe herauszuführen. 
Wir müſſen wahrhaft chriſtlich werden, wahrhaft cheilſtlich oder über⸗ 
haupt nicht, denn nichts ſchadet uns ſo ſehr in der Erkämpfung dieſer 
Ziele als der Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis Niemand 
ſchadet der chriſtlichen Auffaſſung fo ſehr, als derjenige, der ſich ais 
chriſtlich bezeichnet und in feinem Handeln und Tun das Gegentell 
beweiſt. Sie bezeichnen ſich als eine chriſtliche Gewerkſchaft, 
Sie huben den Mut, aber Sie haben darüber hinaus den Namen 
Chriſti als den Ihren zu machen. Sie haben die Pflicht, prak⸗ 
tiſches Chriſtentum zu leiſten. Sie haben die Pflicht, die chriſt⸗ 
liche Staatsauffaſſung nicht nur zu verſtehen, ſondern auch zu vertreten, 
Der chriſtliche Gewerkſchaſtler muß vertreien die chriſtliche Geſellſchafts⸗ 
ordnung und durchdrungen ſein, daß auf dieſem Boden eine beſſere 
Zukunft erhofft werden kann. Meine Herren! Den Dienſt am 
Staate erfüllt jeder einzelne und muß ihn erfüllen zunächſt 
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Unſeren Mitgliedern und deren Ange⸗ 
hörigen wünſchen wir auf dieſem Wege 


ein recht frohes 
und glückliches Oſterfeſt! 


Die Geſchäftsführung. 
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in ſeinem Beruf. Hier in dieſem Gedanken liegt die geſunde 
Seite der heute fo verbliebenen berufsitändigen Ideale. 

In Seinen weiteren Ausführungen behandelte der Redner das 
Verhältnis zwiſchen Staat und Wirtſchaft und die Verſuche der 
Wirtſchaftskreiſe, den größten Einfluß auf den Staat zu gewinnen. 
Im Zuſammenhang warnte er auch vor den Beſtrebungen der 
Berufsſtände, die einen Einfluß auf das Staatsgilde anjtreben, 
Der Redner ſetzte dann weiter fort; 

Wir müſſen Nealpolitik treiben. Die wirtſchaftlichen Dinge 
werden von uns nicht verkannt. Hier iſt vieles vernachläßigt worden. 
Man hat es verſtanden, eine Lage zu ſchaffen, alle Schätze der 
Welt und der Erde ans Licht des Tages zu ſchaffen. Man hat es 
vergeſſen, daß die größten Schätze in der Seele des Menſchen ruhen. 
Sie als Gewerkſchaft, müſſen in erſter Linie Erzie hungsarbeit 
leiſten. Ueber dieſe Lage hinaus organiſteren Sie alles, was 
auf chriſtlichem Boden ſteht. Eines dürfen wir jedoch nicht 
vergeſſen, unſere Arbeit auch für unſer Volk. Ich muß 
noch einmal betonen, daz der D. H. V. das Wort „deutſch“ 
offen bekennt u. überall betätigt. Gerade hier in einem neuen 
Staat ſind wir gezwungen, uns den Verhältniſien in dem neuen 
Staate anzupaſſen. Wir haben die Pflicht, keine anderen Rückſich ten 
zu üben, als die Rückſicht auf die Erhaltung von uns ſelbſt. 
Wir müſſen als Deutſche immer trachten, da wo es möglich iſt, 
eine Einheit zu erſtreben. Die Einheit iſt nicht eigentlich das Ideal, 
denn mir iſt lieber eine gelunde Zweiheit und Dreiheit als eine 
ungeſunde Einheit. Ich glaube, wir als Deutſche haben ſoviel Mut 
und Stärke, daß wir alle diejenigen, die uns nicht aus weltan⸗ 
ſchaulichen Gründen angehören, unter einen Hut bringen Ich 
weiß nicht, ob ich den Wünſchen ganz gerecht geworden bin in meinem 
Thema, Staat und Gewerkſchaft. Was nützen unſere Loyalitäts⸗ 
erklärungen? Man glaubt uns nicht, weil man ſich in die 
ehrliche Seele eines guten Deutſchen nicht hineinſinden 
Rann. (Toſender Beifall). Wir wollen deshalb nicht reden, 
ſondern handeln. Wir wollen einen geſunden Staat. 
Wir ſehen dieſen Staat nur in der Verwirklichung des chriſtlichen 
Weltgedankens. Was in unſeren Kräften liegt, werden wir zur 
Erreichung dieſes Zieles beitragen. Wir werden dabei nicht vergeſſen 
daß wir Deutſche ſind und daß wir es bleiben werden. Wir können 
dieſem Staat dienen, aber wir werden nicht viel gewinnen, da wir 
Angehörige der großen deutſchen Volksgemeinſchaft ſind. Gerade in 
den Zeiten, wo es am ſchlechteſten geht, werden wir dem Staat geben, 
was dem Staat gehört. Wir werden für den Staat arbeiten. Unſer 
Volkstum werden wir aber immer lieben. 


Der Dank der Zuhörerfchaft kam in einem brauſen⸗ 
den und langanhaltendem Beifall zum Ausdruck. Wir 
von uns aus bringen Herrn Dr. Pant unſeren herzlichſten 
Dank dar, aus tiefer, innerer Ueberzeugung. 

Gleichſam als ob der Männerchor den Inhalt des Vor— 
trages vorher gewußt hätte, wurde die Tagung mit dem 
klangvoll vorgetragenen Lied „Nur die Hoffnung feſtge— 
halten“, beendet. 

Ein Teil der auswärtigen Kollegen nahm an der darauf 
folgenden gemeinſamen Mittagstafel teil, um pünktlich bei 
der um 3 Uhr nachmittags ſtattfindenden 


Jahreshauptverſammlung 


zur Stelle zu ſein. Auch dieſe Verſammlung erfreute ſich 
eines überans guten Beſuches. Nach erfolgter Begrüßung 
feitens des Hauptvorſtandes und des Vorſitzenden der gaſt⸗ 
gebenden Gruppe, ſtattete Kollege Koruſchowitz ſeinen Ge⸗ 


ſchäftsbericht ab, den wir an anderer Stelle beſonders wieder⸗ 
geben. Den Jugendbericht gab der Jugendführer der Ge⸗ 
werkſchaft, Kollege A. Lubina. Vor Berichterſtattung über⸗ 
reichte der Hauptvorſtand dem anweſenden Gauvorſteher, 
Kollegen Bieraſt, 26 Original-Beitrittserklärungen. Der 
Rechnungsbericht lag den ſtimmberechtigten Abgeordneten vor. 
Die Entlaſtung wurde dem Hauptvorſtand einſtimmig erteilt. 
Bei der Neuwahl ſind keine Veränderungen vorgekommen. 
Der geſamte Vorſtand wurde einſtimmig in feiner bis» 
herigen Zuſammenſetzung, ebenſo wie die Rechnungsprüfer, 
wiedergewähit. Zum nächſten Tagungsort wählte man 
Königshütte. 


Unter Punkt Anträge und Verſchiedenes wurden eine 
ganze Reihe verſchiedener Punkte erledigt. Beſonders her⸗ 
vorzuheben iſt die Bekanntmachung, daß am 28. und 29. 
April d. Is. in Kattowitz ein Betriebsrätekurſus durch⸗ 
geführt wird. Die Leitung liegt in fachkundiger Hand. 


Gauvorſteher Bieraſt ſprach das Schlußwort. Er dankte 
allen herzlich im Namen des Verbandes für die im Vorjahr 
geleiſtete Arbeit. Noch lange nicht ſind wir am Ende unſerer 
Arbeit. An der Wiederherſtellung der Ordnung in der 
Wirtſchaft und Geſellſchaft haben wir mit dem Staate 
zuſammenzuarbeiten. Europa iſt ein kranker Körper — 
und wie in einem kranken Körper von Natur aus Gegen- 
gifte den Heilungsprozeß fördern — fo ſoll im Staatskörper 
die Organiſation der Arbeitnehmer eine Linderung der Not 
herbeiführen. Das können wir, weil wir die chriſtlichen 
Grundſätze im Rahmen der menſchlichen Geſellſchaft ver: 
fechten. Unſere Kraft kann aber nur wachſen, wenn wir 
durch Werbekampf alle noch Fernſtehenden für unſere 
Idee gewinnen. 


Die Lebendigkeit der Idee in unſeren Reihen gebe 
die Gewißheit, daß auch fernerhin in unſerem Gebiet 
der D. H. V.⸗Gedanke nicht untergehen wird. 


Der Vorfitzende des Hauptvorſtandes nahm Gelegenheit 
allen Erſchienenen für die freiwillige Ausdauer an der langen 
Sitzung herzlich zu danken, insbeſondere dem anweſenden 
Gauporſteher, welcher den Dank der Anweſenden durch den 
reichgeſpendeten Beifall erhalten hatte. 


Die Jahreshauptverſammlung wurde um 7 Uhr ge— 
ſchloſſen. 8 

Man könnte der Meinung ſein, daß unſere Mitalieder 
durch ihre Teilnahme am Vor- und Nachmittag abgeſpannt 
genug waren, um an dem um 8 Uhr von der Ortsgruppe 
Kattowitz veranſtalteten Feſtabend teilzunehmen. Aber auch 
hier war der Beſuch außerordentlich erfreulich. Der uner⸗ 
müdlich fleißige Männerchor der Ortsgruppe Königshütte 
gab fein Beſtes her, den Abend recht ſchön zu geitalten. 
Auch die Königshütter Turnergilde konnte reichen Beifall 
für die turneriſchen Darbietungen ernten. Kollege Franke 
hatte ſeine Sache vorzüglich gemacht. Kurz und gut, der 
Abend verlief in würdevoller Harmonie. 


Ein Jahr Arbeit liegt hinter uns nnd recht viel 
Arbeit ift noch zu leiſten. Der Inhalt der Ereigniſſe 
des 25. März ſoll und wied uns auch weiterhin die 
Kraft geben, zu arbeiten im Sinne der uns geſtellten 
Ziele. Denn nur das kann uns helfen. N 


Denkt an unſere 
ſtellungsloſen Kollegen! 


Meldet jede freie, zu boſctzende Stellung der Geschäftsstelle. 


Jahresbericht der Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten Oberſchleſiens d. h. v. 
für das Jahr 1927 


erſtattet vom Geſchäftsführer Leo Koruſchowitz, in 
I. Allgemeines. 


Jeder Jahresbericht, den wir den Mitgliedern unſerer 
Gewerkſchaft gegeben haben, hatte eine beſondere Note. Wenn 
wir einen Rückblick werfen auf unſere Tätigkeit in den Jahren 
ſeit dem Wechſel der Staatshoheit, jo können wir immer wieder 
feſtſtellen, daß von uns als Gewerkſchaft und von unſeren 
Mitgliedern ſchwere Kämpfe auf allen Gebieten zu beſtehen 
waren. Wirtſchaflliche und politiſche Erſchütterungen wurden 
uns Angeſtellten deutlich fühlbar. Unter dieſen Vorgängen 
hatte beſonders unſer Beruf ſchwer zu leiden. 

Auch in dem Berichtsjahr 1927, dem ſechſten Jahre des 
Beſtehens der Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten als 
ſelbſtändige Gliederung des Gaues Schleſien im D. H. V., war 
unſere Arbeit in jeder Beziehung ſehr dornenvoll. Als einzige 
Berufsorganiſation der deutſchen, kaufmänniſchen 
Angeſtellten in polen hatten wir eine Fülle von Auf⸗ 
gaben auf gewerkſchafts⸗, ſozkalpolitiſch⸗, wirtſchafts⸗ 
politiſch⸗ und kulturpolitiſchem Gebiet zu löſen. 

Wenn auch am Anfang des Jahres eine gewiſſe Ent⸗ 
ſpannung der Wirtſchaftslage eingetreten war und auch die 
Arbeitsloſigkeit in unſerem Gebiet abgenommen hatte, 
ſo waren andere Kräfte am Werke, die der Angeſtelltenſchaft 
großen Schaden zugefügt haben. Ungerechtfertigte Petriebsſtill⸗ 
legungen, Verſchmelzungen bedeutender Induſtrieunternehmun⸗ 
gen, Rationalifiernngsmaßnahmen der volniſch⸗oberſchleſiſchen 
Bergwerks- und Hütteninduſtrie, ungeſetzlicher Druck durch die 
Behörden brachten Hunderte oberſchleſiſcher Angeſtelllen um 
ihre Exiſtenz. Faſt ausnahmslos wurden bei den Maſſen⸗ 
entlaſtungen Angeſtellte dentſcher Zunge betroffen. Es 
iſt ſchon Syſtem geworden, die der deutſchen Minderheit an⸗ 
gehörigen, bewährten Angeſtellten aus nichtigen Gründen zu 
entlaffen, um anderen zugewanderten Kräften Platz zu machen. 

£ Hier war es eine unſerer Hauptaufgaben, den 
ſeit Jahrzehnten anſäßigen, erfahrenen kaufmänniſchen 
Angeſtellten unſeres Verbandes die Arbeitsſtätte zu 
erhalten. 

Mit aller Zähigkeit und Energie haben wir dieſen Kampf 
geführt. Und der Erfolg unſerer Arbeit iſt nicht ausgeblieben. 

Die Zahl unſerer ſtellungsloſen Kollegen iſt zurückgegangen 

Einer beträchtlichen Anzahl entlaſſener Kollegen konnten 
wir trotz der beſtehenden Schwierigkeiten neue Stellungen ver⸗ 
mitteln und wieder in unſerer Heimat unterbringen. Auch 
unſere gewerkſchaſtlichen Einrichtungen wie Tartf- und Recht⸗ 
ſchutz uſw. erwieſen ſich für unſere Kollegen als ſehr ſegens⸗ 
reich. So mancher Kollege wurde durch unſer Einſchreiten wieder 
eingeſtellt oder es ſind ihm Abfindungsſummen gezahlt worden, 
die ihm, wenn auch nur beſcheidene Mittel, für den weiteren 
Exiſtenzkampf ſicherſtellten. 

Über unſere erfolgreiche Arbeit auf dieſen Gebieten berichten 
wir an einer anderen Stelle. 

Die rückſichtsloſen Maßnahmen des internatio- 
nalen Kapitalismus, die Maßregelung verſchiedener 
Stellen, haben uns noch näher zuſammengebracht. 
Wir fühlen uns immer inniger verbunden nicht nur 
im Berufe, ſondern auch als Schickſals⸗ und Volks⸗ 
gemeinſchaft. 

Unſere Getreuen ſind uns nicht nur reſtlos ge⸗ 
blieben, ſie ſind zahlreicher geworden. 


Die Mitgliederentwichlung war im Berichtsjahr ſehr 
erfreulich. 
325 Mitglieder haben wir im Jahr 1927 neu 


aufgenommen. 

Dieſe Mitgliederbewegung in unſerem Tätigkeits⸗ 
gebiet zeigt, daß wir ſtetig nach aufwärts gehen dank 
dem Opfergeiſt und der Treue unſerer Anhänger. 

Bevor wir über die Tätigkeitsgebiete unſerer Gewerkſchaft 
berichten, geben wir ein kurzes Bild über die wichtigſten 
Ereigniſſe in unſerem Arbeitsbereich und deren Gliederungen. 

An erſter Stelle erwähnen wir, daß unſere Ortsgruppen 
Ruda und Friedenshütte, die ſeit Jahren infolge der politiichen 
Verhältniſſe keine Derfammlungen abhalten konnten, im Jahre 
1927 verſchiedene Veranſtaltungen durchgeführt haben. Beide 
Ortsgruppen haben ſich erfolgreich weiter entwickelt. 


der Jahreshauptverſammlung am 25. März 1928. 


Die Ortsgruppen Laurahütte und Radzionkau waren 
infolge der unſicheren Verhältniſſe weiter zur Untäligkeit ver: 
urteilt. Trotz dieſer ſchwierigen Lage haben beide Gruppen 
einen erfreulichen Mitgliederzuwachs zu verzeichnen. 

Wir hoffen, daß es unſeren Kollegen in dieſen Gruppen 
in der Zukunft möglich ſein wird, regelmäßige Zujammenkünfte 
zu veranſtalten. 

Die Ortsgruppen Bismarckhütte, Lipine, Schwientochlowitz, 
Kattowitz und verſchiedene andere Ortsgruppen in unſerem 
Tätigkeitsgebiet arbeiteten unermüdlich an ihrer weiteren 
Fortentwicklung. 

Am Ende des Berichtsjahres können wir feſtſtellen, daß 
ſich alle unſere Gliederungen, trotz der ſchwierigen Verhältniſſe 
recht erfreulich entwickelt haben und daß überall reges Leben 

errſcht. 
: Aber die Beranitaltungen, Vorträge, Bildungsarbeit wird 
an einer beſonderen Stelle berichtet. 

In dieſem Znſammenhang erwähnen wir noch, daß einzelne 
Ortsbehörden Angaben über die Leitung und Mitgliederzahl 
unſerer Gliederungen von unſeren ehrenamtlichen Mitarbeitern 
verlangten. Zu ſolchen Ermittelungen fehlt den Be⸗ 
hörden jede geſetzliche Grundlage und unſere ehren⸗ 
amtlichen Mitarbeiter müſſen jede Auskunft ver⸗ 
weigern und die betreffenden Stellen an die Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle unſerer Gewerhkſchaft verweiſen. 

Trotz dieſer Vorgänge arbeitet unſer bewährter 
Mitarbeiterſtab furchtlos und mannhaft für die hohen 
Ideale unſeres Verbandes. 

Unſere Mitſtreiter ſcheuen trotz ihrer bewußten 
Einſtellung zum deutſchen Volkstum nicht den Kampf 
im öffentlichen Leben. f 

Neun Mitglieder unſerer Gewerkſchaft vertreten die In⸗ 
tereſſen der Angeſtellten als Stadtverordnete bezw. Gemeinde⸗ 
vertreter in den kommunalen Körperſchaften. Ein Mitalied iſt 
Seimabgeordnefer und vertritt die Intereſſen der Angeſtellten, 
insbeſondere in ſozialpoſitiſcher Hinſicht im Schleſiſchen Sejm. 

Auch in verſchiedenen kulturellen Vereinigungen ſind wir 
an führender Stelle tätig, um unſeren Mitarbeitern und un⸗ 
ſerem Volkstum zu dienen. 

Run wollen wir unſer Verhältnis zu den anderen Ge⸗ 
werkſchaften ganz kurz ſtreifen. 

Innerhalb des Geſamtverbandes der deutſchen Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaften in Polniſch⸗Oberſchleſien war die Zuſammen⸗ 
arbeit mit den kartellierten Verbänden — dem Verband ober⸗ 
ſchleſiſcher Techniker und dem oberſchl. Werkmeiſterbund und 
dem Verband der weibl. Handels- und Büroangeſtellten Ober⸗ 
ſchleſiens — als gut zu bezeichnen. In verſchiedenen, uns ge⸗ 
meinſam betreffenden Fragen wurden Konferenzen abgehalten, 
die immer zu einem guten Ergebnis führten. 

Mit den chriſtlichen Arbeitergewerkſchaften ſtanden wir 
während der Berichtsjahre in ſtändiger Fühlung und haben 
in allen Fragen, die die deutſchen Arbeitnehmerintereſſen 
betrafen, gemeinſam gehandelt und uns gegenjeitig unterſtützt. 

Auch mit der Arbeitsgemeinſchaft ſämitlicher Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaften in Polniſch⸗Oberſchleſien, der wir als Mitglied 
angehören, war eine Zuſammenarbeit notwendig. Jeden Mo⸗ 
nat, in manchen Fällen auch zwei⸗ bis dreimal im Monat, 
kamen wir in Geſchäftsführerkonferenzen zuſammen, um über 
die die geſamte Angeſtelltenſchaft in Oberſchleſien betreffende 
Fragen gemeinſam zu beraten und einheitliche Forderungen 
zu unterbreiten. Oefters mußten wir ſelbſtändig vorgehen, da 
unſere berechtigten Wünſche als Berufsgewerkſchaft von den 
anderen Verbänden nicht gutgeheißen wurden. Trotz alledem 
hatten wir auch in dieſen Fällen Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen. 

In dieſem Zuſammenhange iſt beklagenswert die unver⸗ 
ſtändliche Einſtellung der Regierungsſtellen und Behörden, die 
urfere Gewerkſchaft bei Tagungen, Beſprechungen 
mit Regierungsvertretern in wirtſchaſts⸗ und ſozial⸗ 
volitiſchen Fragen ſyſtematiſch ausſchalten. Ebenſo 
werden wichtige Geſetzesprojekte und andere Schriftſtücke nicht 
zugeſandt. Wir müſſen uns die Geſetzesentwürfe auf Umwegen 


beſchaffen. 


Auch in den beſtehenden Manteltarifverträgen wurden von 
den einzelen Arbeitgeberverbänden die Abſchaffung der Ueber⸗ 
ſtundenvergütung, die Kürzung des Erholungsurlaubs gefordert. 
Durch unſere energiſchen Vorſtellungen ſind obengenannte 
Verſchlechterungen bis jetzt unterblieben. 

Die Bezahlung der Ueberſtunden in den einzelnen Indu⸗ 
ſtrieunternehmungen läßt viel zu wünſchen übrig, obwohl die 
Bezahlung ausdrücklich in den Manteltarifverträgeu feſtgelegt 
it, In den meiſten Fällen werden Ueberſtunden nicht bezahlt. 
Unſeren Kollegen können wir nur dann helfen, wenn wir 
gegen ſolche Arbeitgeber klagbar vorgehen. 

Auch die Dienſtwohnungsfrage wollen wir auch hier kurz 


ſtreifen. In einer Reihe von Werken in der Bergwerks- und 
Hütteninduſtrie beſitzen unſere Kollegen keine ſtandesgemäße 
Mohnungen. 


Als Miete für eine derartige minderwertige Wohnung 
wird dem betreffenden Kollegen der volle Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß angerechnet. Wir haben in verſchiedenen Verhandlungen 
mit dem Arbeitgeberverband zu erreichen verſucht, daß den 
Kollegen entweder eine angemeſſene, dem Angeſtelltenſtand 
entſprechende Wohnung gewährt wird oder dem Angeſtellten 
die Differenz zwiſchen Wohnungsgeld und dem eigentlichen 
Wert ausgezahlt wird. 

Die Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Das größte Hindernis bei allen Berhandiungen 
bildet das große Heer der unorganiſierten Angeftellten. 
Jede Forderung an die Arbeitgeber hätte eine ganz 
andere Wirkung, wenn alle Angeſtellten hinter uns 
ſtehen würden. Alle unorganiſierten Angeſtellten 
erreichen die erſtrittenen Vorteile auf Koſten der 
organiſierten Kollegen. 

Im Berichtsjahre ſind 1229 Tarifauskünfte erteilt worden. 

Als Beiſitzer bei den Kaufmannsgerichten ſind 2 Kollegen 
in Kattowitz und J Kollegen in Königshütte tätig, die uns in 
der Gewerkſchaftsarbeit unterſtützt haben. 

Als nicht ſtändiger Beiſitzer im Schlichtungsausſchuß war 
nur der Berichterſtatter allein tätig. 

Ferner unterſtützten uns in der Gewerkſchaftsarbeit neben 
den Ortsgruppen die Betriebsvertrauensleute durch wert⸗ 
volle Mitarbeit. 


Betriebsräteweſen. 


Von der größten Bedeutung für die geſamte Arbeit— 
nehmerſchaft ſind die Betriebs- und Angeſtelltenräte. Wir 
können im Berichtsjahre von guten Ergebniſſen bei den Betriebs: 
und Angeſtelltenrätewahlen berichten. 

Den größten Erfolg hatten wir bei der Bismarckhütte 
zu verzeichnen. Bei den im April 1927 ſtattgeſundenen 
Wahlen ſind 2 Kollegen in den Angeſtelltenrat der Bismarck⸗ 
hütte gewählt worden. Bis dahin waren unſere Kollegen im 
Angeſtelltenrat nicht vertreten. 

Auch in anderen Betrieben konnten wir unſere Stellung 
auf dieſem Gebiete befeſtigen. Am Ende des Berichtsjahres 
arbeiteten 20 Kollegen in den Betriebs- und Angeſtelltenräten 
zum Wohle der Angeſtelltenſchaft in den Vetrieben. 


Rechtsſchutz, 


Unſer Rechtsſchutz wurde in dieſem Jahre ſehr ſtark in 
Anſpruch genommen. 1105 mündliche und 118 ſchriftliche 
Rechtsauskünfte wurden erteilt. 

Die Zahl der mit Hilfe ſtaatlicher Inſtanzen ge- 
klärte Fälle betrug 34. 

In 81 Fällen haben Verhandlungen mit den Arbeitgeber— 
verbänden in allen Erwerbszweigen ſtatigeſunden, um für 
unjere Mitglieder die Bezahlung nach Tarif, eine richtige Ein⸗ 
gruppierung zu erreichen. 

157 Forderungsſchreiben, Mahnungen an die Arbeitgeber 
und dergl. ſind von uns geſtellt worden. 

Insgejamt wurden 96 Termine wahrgenommen und zwar: 


a) vor Kaufmannsgerichten IS 
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Ferner führten wir 77 außergerichtliche Verhand⸗ 
lungen. Durch Urteile der ſtaatlichen Inſtanzen und 
außergerichtlichen Vergleichen wurden durch unſere 
Rechtsſchutzabteilung im Jahre 1927 erſtritten: 
4445,08 Zloty an rückſtändigen Gehältern, Nachzah⸗ 
lungen von Tarifgehältern, Proviſionen, Speſen ujw. 


24 Zeugniſſe entſprechend den handeigeſetzlichen Vorſchriften, 
19 Wiedereinſtellungen. 

In 39 Streitfällen verſchiedener Art (Einhaltung der Kündi⸗ 
gungsfriſt) Bewährung von Urlaub, Beachtung der Lehrver— 
träge, Zuwiderhandlung gegen die handelsgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen uſw. haben wir gewonnen. 

Bemerkenswert iſt noch, daß wir nicht einen einzigen 
Streitfall verloren haben. 

13 Anzeigen wegen Arbeitszeitüberſchreitung, Verletzung 
der Sonntagsruhe ſind von uns an die zuſtändigen Behörden 
erſtattet worden, 

Dieſe Zahlen liefern den beſten Beweis, welchen Schutz 
die Mitglieder in unſerer Gewerkſchaft genießen. 


Sozialpolitik. 


Ein Programm auf ſozialpolitiſchem Gebiet in unſerem 
Arbeitsbereich zu entwickeln, bereitete uns ganz erhebliche 
Schwierigkeiten. 

Die hier beſtehende ſoziale Geſetzgebung, die auf den 
früheren deutſchen Geſetzen aufgebaut iſt und durch die Genfer 
Konvention garantiert wurde, hat durch neue Geſetze des 
Miniſters für Arbeit und ſoziale Fürſorge in Warſchau eine 
gründliche Umwandlung erfahren. 

Im Bordergrund der ſozialen Gesetzgebung unſeres Des 
bietes ſtand die Angeſtelltenverſicherung. 

Am Anfang des Berichtsjahres beſchüftigte man ſich wiederum 
mit dem Verbeſſerungsprojekt des beſtehenden Angeſtelltenver— 
ſicherungsgeſetzes. Jahrelang wurde dieſes Projekt in ver— 
ſchiedenen Kommiſſionen beraten, man kam jedoch zu keinem 
endgültigen Ergebnis. Drei volle Jahre hat der Schleſſſche 
Sejm an dieſem Projekt gearbeitet, das uns oberſchleſiſchen 
Angeſtellten weſentliche Berbefjerungen bringen ſollte, aber um: 
ſonſt war dieſe Arbeit. 

Denn während der parlamentlojen Zeit hatte das War- 
ſchauer Arbeitsminiſterium ein Angeſtelltenverſicherungsgeſetz 
ausgearbeitet, das auf dem Verordnungswege durch den Staats: 
präſidenten auf unſeren Arbeitsbezirk ausgedehnt werden ſollte. 
Als berufene Vertreter der Angeſtellten hatte man uns von 
dem Geſetzentwurf keine Kenntnis gegeben. Erſt auf Uns 
wegen, mit großem Zeitverluſt und erheblichen Koſten, mußten 
wir uns dieſen Geſetzesentwurf beſchaffen. 

Wir haben zu dem Geſetzesentwurf in unſerer Zeitichrift 
ausführlich Stellung genommen und in perſönlichen Berhand- 
lungen mit dem Arbeitsminiſter und durch Denkfchriften eine 
Aenderung des Projektes verlangt. Für die verſicherten Ans 
geſtellten beantragten wir u. a. Herabſetzung der Altersgrenze 
auf das 60. Lebensjahr für den Bezug der Altersrente. Dleſe 
Altersgrenze war im ſchleſiſchen Projekt vorgeſehen. 

In einer beſonderen Denkſchrift wurden unſere Wünſche 
betr. Anlage des Vermögens der Verſicherungsanſtalt, Ge⸗ 
währung und Rückzahlung von Parlehen uſw. unterbreitet. 
Auch der Schleſiſche Sejm beſchäftigte ſich mit dem neuen Ge⸗ 
ſetz, nach dem er auf Veranlaſſung der Warſchauer Regierung 
ſein Projekt, das drei Jahre hindurch durchberaten wurde, 
unter den Tiſch fallen ließ. Es iſt ja tief bedauerlich, daß der 
Schleſiſche Sejm in dieſer langen Zeit das Geſetz nicht unter 
Dach und Fach gebracht hat und daß das für die Angeſtellten 
ſo wichtige Geſetz, welches bereits in 3. Leſung dem Plenum 
vorgelegen hatte, auf Wunſch der Warſchauer Regierung zu— 
rückgeſtellt werden mußte. 

Am Schluß des Berichtsjahres iſt durch eine Verfügung 
des Staatspräſidenten das neue Augeſtelltenverſicherungsgeſetz 
veröffentlicht worden, das mit dem 1. Januar 1928 in Kraſt 
getreten iſt. 

Das Einſpruchsrecht des Schleſiſchen Selm it ausgeſchaltet 
worden. Ohne weiteres iſt das Geſetz auf den oberſchl. Teil 
der Wojewodſchaft Schleſien ausgedehnt worden. Wir ſtellen 
feſt, daß das neue Geſetz keine weſentlichen Verbeſſerungen 
für unſere Kollegen bringt, wenn auch verſchiedene Aende⸗ 
rungen durch uuſere wiederholten Eingaben und perſönlichen 
Verhandlungen eingetreten find, 

In dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz ift auch gleichzeitig 
die Arbeitsloſenverſicherung enthalten. 

Bemerkenswert aus unſerer ſozialpolitiſchen Arbeit ſind 
noch zwei Geſetze u zw. 1. ein Geſetz vom 9. April 1927 über 
die Organiſation der Sozialverſicherungsanſtalt der Wojewod- 
ſchaft Schleſien, 2. eine Verordnung des Staatspräſidenten über 
den Schutz des Arbeitsmarktes. 

Zu J. Dieſes Geſetz befaßte ſich mit der Organiſation der 
Sozialverſicherungsanſtalt und der Durchfuhrung von Mahlen 
des Verwaltungsrates. 


Soweit das kurz umriſſene Bild. Noch verſchiedene Vor⸗ 
fälle aus dem Berichtsjahr ließen ſich hier aufzeichnen, doch 
würde dann der Bericht endlos werden. 

Wir geben nun nachfolgend Teilberichte mit ſtatiſtiſchen 
Zahlen über unſere geleiſtete Arbeit in den einzelnen Tätig⸗ 
keitsgebieten. 


II. Tätigkeitsfelder. 
Gewerkſchaftsarbeit. 


Das Jahr 1927 ſtand im Zeichen harten Ringens um 
unſere Berufsrechte. Zähe, zielbewutzte und energiſche Arbeit 
war notwendig, um unſeren Berufskollegen Arbeitsbedingungen 
zu beſchaffen, die ſich den Wirtſchaftsverhältniſſen anpaßten. 

Die von der Regierung angekündigten Preisjenkungen 
waren unterblieben. Eine Stabiliſierung unſerer Währung iſt 
nicht im gewollten Maße eingetreten. Es war das ganze Jahr 
hindurch ein Steigen der Preiſe für die notwendigſten Lebens⸗ 
bedarfsartikel zu verzeichnen. Die Teuerung war trotz der 
Regierungsmaßnahmen nicht aufzuhalten. Bei dieſer Ver⸗ 
änderung der Wirtſchaftslage ergaben ſich Forderungen auf 
Gehaltserhöhungen, als Abgeltung der eingetretenen Teuerung. 
Es kam zu ſcharfen Kämpfen mit dem Unternehmertum, das 
trotz der zunehmenden wirtſchaftlichen Entwickelung und Renta⸗ 
bilität der Betriebe für unſere berechtigten Forderungen herzlich 
wenig Verſtändnis fand. 

Obwohl die Konjuktur in allen Erwerbs zweigen, beſonders 
in der Bergwerks- und Hütteninduſtrie ſehr günſtig war, Jah 
man von Neueinſtellungen ab, die Arbeitskraft unſerer Kollegen 
wurde aufs höchſte angeſpannt. Es ſind uns größere Ber⸗ 
waltungen bekannt, die ihre Bücher für das erſte Quartal des 
Jahres 1927 noch nicht abgeſchloſſen haben und trotzdem an 
eine Neueinſtellung von Angeſtellten garnicht denken. 

Bedeutende größere Arbeitsbelaſtungen, längere Arbeitszeit, 
Verzicht auf Urlaub haben unſere Kollegen auf ſich genommen, 

Trotz dieſer Umſtände waren die Arbeitgeberverbände 
niemals geneigt, bei den Gehaltsverhandlungen Teuerungs- 
zulagen zu gewähren, die einen gerechten Ausgleich für die 
Teuerung brachten. 

Gar kein Verſtändnis für eine der Wirtſchaftslage ent⸗ 
ſprechende Bezahlung der Angeſtellten zeigt der neue Direktor 
des Arbeitgeberverbandes der Bergwerks- und Hütteninduſtrie 
Herr Tarnowski, der früher Demobilmachungskommiſſar 
in unſerem Arbeitsgebiet geweſen iſt, und u. a. die 
Tarifkommiſſionen der Vereinigung ſelbſtändiger Kaufleute in 
der Wojewodſchaft Schlefien. . 

Trotz aller dieſer Schwierigkeiten können wir mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen, daß unſere Gewerkſchaftsarbeit dank der Einmü⸗ 
tigkeit und der tatkräftigen Unterſtützung unſerer Kollegen, wenn 
auch nicht im befriedigenden Maße, von Erfolgen begleitet war. 

Zu Beginn und Ende des Berichtsjahres waren wir Tarif⸗ 
Vertragspartei in nachſtehenden Arbeitgeberverbänden: 

. Bergwerks- und Hütteninduſtrie, 

. Meiterverarbeitende Metallinduſtrie, 

Hochbaugewerbe, 

Tiefbaugewerbe, 

. Groß⸗ und Kleinhandel, Konſumvereine, Zeitungs- und Buch⸗ 
druckereigewerbe, 


6. Konſumanſtalten und Kaufhäuſer der Gieſche Sp Akc. und 
der Pleſſiſchen Verwaltung, 
7. Klein⸗ und Mittelinduſtrie. 
In den einzelnen Tarifgebieten iſt folgendes geleiſtet Zur 
Verhandlungen haben ſtattgefunden: 
mit dem Arbeitgeberverband der Schwerinduſtrie . 17 
N 1 „ Metallindujtrie 
im Handelsgewerbe 


„ Baugewerbe 
der Klein⸗ und Mittelinduſtrie 
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insgeſamt 3 1 angerufen. 
Verbindlichkeitserklärungen wurden in len erzielt, 
in einem Falle aber erſt nach drei Monalen. n 3 Fällen 
ſind Tarifſtreitigkeiten durch Schiedsſprüche des S 
ausſchuſſes beigelegt worden. 
Und nun eine Überjiht der Gehälter in den 3 größten 


Tarifgebieten nach dem Stande vom 1. Januar 1927 und 
31. Dezember 1927: 
Gehälter in Zloty 
I. Gehaltsabkommen in ber Bergwerks- 
und Hüiteninduitrie. 
I. Lehrjahre. 
am 1. 1. 1927 am J. 12. 19.7 
1. Lehrjahr 27. — 32,50 
2. 17 46,50 951, — 
oh 1 1 sl, — 
II. ÜUbergangs jahre. 
aller 31 27 
nach voll. 17. Lebensj. ee ‚108, — 
E REN 7 113, — 124,50 
n 1 126, — 140,50 
5 „ I 1 139, — 157, — 
III. Berufsjahre. 
Gruppe Mindoſt⸗ e Steigerungsſatze Subgefätter 
alter Aale 31 12. 27 I d e ee a3 e 
a) a 185.— 211. — 17 6,70 17 7,30 298,90 335,10 
b) 21 240, — 270, — 15,“ 9,30 1510,10 379,50 421,50 
c) 23 277,50 313,50 1510,60 15 11,50 436,50 486, — 
d) 25 33,— 357,50 1513,30 1514,40 530,50 573,50 
c) 28 440,50 443,50 12%16,— 12 17,30 602,50 651,10 
Kindergeld 12,.— 183,— Hausſtandsgeld 10, — 11. — 
II. Gehaltsabnommen 
in der weiter verarbeitenden Metallinduſtrie. 
I. Lehrjahre. i 
el, e E aun 31. 12. 27 
1. Lehrjahr 27,— 32,50 
2 " 66 — 54, — 
3. r W 81,- 
I. üÜbergangsjahre, 
J. l. 27 A 0 
nach voll. 17. Lebens. 93, — 108.— 
5 le. 15 112, — 124,50 
9 ln 4 126, — 140,50 
M 20 10 138, — 157, — 
III. Berufsjahre. 
webe Ae IE e eee eee, 
a) 199 227, 17 6 — 175 8.— 301.—  368,— 
5 1 251,.— 281 1. 401— 440 
c) 28 297,— 8335,— 15X11,— 15%12,— 462,— 515, 
d) 25 360,.— 378,.— 15Xx14,— 15x15,— 580-- 603,- 
e) 28 429,.— 468,— 12%X16,— 12,17, — 621,— 667,— 
Kindergeld 12 8 Hausſtandsgeld 12,.— . 15, 
III. Handelsgewerbe. 
I Lehrjahre. 
RR DIE vet 
1. Lehrjahr 25, — 27.50 
2. 15 40,— 44, — 
3 15 65, — 71. — 
11. Übergangsjahre. 
e l e 
nach voll. 17. Lebensj. 80,— 88. — 
A 18 5 100, — io, 
5 1 1 110, — le 
15 „ 20 1 120, — 132, — 
III. Berufsjahre. 
Gruppe Mindeſt⸗ Aufaugsgehälter Steige rungsſätze Endgehälter 1 
alter I e l 1 2 E al. ag ie 2075110297 
a) 21 145,— 170,50 174 5,— 17X 5,50 230,— 204, — 
b) 2 185, 2090 18 „ 1e 290, 820 
c) 23 220,.— 242, — 158,.— 15% 8,80 340,.— 874,— 
d) 25 255,.— 280,50 12X10,— 1211, — 375.— 412,50 
€) 28 320,.— 852,— 12x12, — 12x13,20 464,.— 510,40 
Hausſtandsgeld 10,— :11,— Kinderge.d : 12,— 13,20 


Aufgrund des am 1. Januar 1928 in Kraft getretenen 
Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes iſt dieſes Geſetz außer Kraft 
geſetzt worden. 

Zu 2. Dieſe Verordnung der Warſchauer Regierung be⸗ 
faßt ſich mit der Beſchäftigung von Ausländern. Durch unſeren 
Einſpruch bei den maßgebenden Stellen iſt die Verordnung 
auf den oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Schlefien nicht 
ausgedehnt worden. 

Ferner ſind verſchiedene Eingaben von uns an die zu⸗ 
ſtändigen Stellen wegen Abänderung des unſozialen Ein⸗ 
Kommenſteuergeſetzes weitergereicht worden. 

Auch verſchiedene andere Geſetzesprojekte haben wir durch⸗ 
gearbeitet, wollen ſie jedoch hier in dieſem Zuſammenhange 
nicht erwähnen, da ſie von der Regierung vorläufig zurück⸗ 
geſtellt wurden und vielleicht im Jahr 1928 eingehend be⸗ 
raten werden. 

Wenn wir die Schwierigkeiten, die ſich unſerer Arbeit 
gerade auf ſozialpolitiſchem Gebiete in den Weg ſtellten, be⸗ 
rückſichtigen, jo können wir mit unſeren Erfolgen auf dieſem 
Gebiete zufrieden ſein. 

Die ſoziale Geſetzgebung im Jahre 1928, die nach dem 
Programm des Waiſchauer Arbeitsminiſteriums einheitliche Ge⸗ 
ſetze für den Geſamtbereich der Republik Polen ſchaffen ſoll, 
wird uns neue Aufgaben bringen. Sollte ſich die ſoziale Ge⸗ 
fetzgebung weiter verſchlechtern, dann müſſen wir auf Grund 
der Genfer Konvention gegen eine Verſchlechterung der bis- 
herigen Sozialgeſetzgebung Einſpruch erheben. 

Eine Geſundung der politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in unſerem Gebiet iſt nur möglich durch eine gerechte, 
ſoziale Geſetzgebung. 


III. Bund der Kaufmannsjugend in der „Geka“. 


Ueber die hier geleiſtete Arbeit erfolgt ein Sonderbericht. 
An dieſer Stelle wollen wir nur mit Freude feſtſtellen, daß das 
vom Bund der Kaufmannsjugend veranſtaltete Jugendtreffen 
in den Beskiden ein Erlebnis auch für die ältere Kollegenſchaft 
war und daß dieſe Tage jedem Teilnehmer unvergeßlich bleiben. 

Auch die von der Jugend veranſtalteten Elternabende, 
Nikolausfeiern uſw. erfreuten ſich eines guten Beſuches ſeitens 
der älteren Kollegen. 

Es muß auch ſo bleiben, daß wir die Jugend in jeder 
Fanden unterſtützen, denn ſie iſt ja die Zukunft unſeres Ver⸗ 
bandes. 


IV. Bildungsweſen. 


Wir kamen zu der Feſtſtellung, daß wir ſowohl in der 
Berufsbildung, als auch in dem allgemeinen Bildungsweſen 
ſehr aute Erfolge zu zeitigen hatten. 

Im Berufsbildungsweſen haben wir die im Jahre 1926 
begonnenen Fach- und Sprachkurſe bis zum Sommer durchge— 
führt und im Herbſt mit neuen Kurſen begonnen. 

Am Schluß des Berichtsjahres wurden folgende Kurſe in 
nachſtehenden Orten abgehalten: 


In Kattowitz 
Polniſcher Sprachsurſus durchſchn. 
Doppelte Buchführung 
In Königshütte. 
Polniſcher Sprachhurſus durchſchnittlich 
Lack⸗ und Plakatſchrift durchſchnittlich . 
Stenographie 8 59 0 


30 Teilnehmer 
30 


* 


25 Teilnehmer 
20 Teilnehmer 
9 . 85 15 10 Teilnehmer 
In Bismarckhütte, 
Polniſcher Sprachkurſus durchſchnittlich . 30 Teilnehmer. 

Verſchiedene Kurſe haben erſt Anfang des Jahres 1928 
begonnen. 

Alle vorſtehend aufgeführten Kurſe werden von unſeren 
Kollegen und von uns angeſtellten Kräften geleitet u. finanziert. 

Beſucht waren unfere Fachkurſe am Ende des Jahres 
von durchſchnittlich 160 Mitgliedern. 

Für die Bildungs- und Jugendarbeit haben wir im Be⸗ 
richtsjahre 4739,24 Zloty ausgegeben. 


Allgemeines Bildungsweſen. 


Auch hier trat im Jahre eine bedeutende Beſſerung ein. 
Manch guten Erfolg brachten unfere Orts- und Jugendgruppen 
durch Abhalten von Lichtbildervorträgen allgemein⸗bildenden 
Inhalts. 

Auch geſellige Veranſtaltungen wurden in einer beträcht⸗ 
lichen Anzahl von unſeren Gliederungen durchgeführt. 


Von den Ortsgruppen unſeres Arbeitsgebietes haben vor⸗ 
bildliche Veranſtaltungen durchgeführt die Ortsgruppe Königs⸗ 
hütte und die Ortsgruppe Bismarckhütte. N 

Beſonders hervorzuheben ſind auch die geſanglichen Lei⸗ 
ſtungen unſeres D. H. B.⸗Männerchores, eine Untergliederung 
unſerer Ortsgruppe Königshütte. 

Unſer Männerchor hat auch ſehr oft in den Veranſtal⸗ 
tungen unſerer Gliederungen mitgewirkt, wofür ihm an dieſer 
Stelle herzlich gedankt ſei. 


Büchereien. 


Die Büchereien konten wir in unſerem Gebiet ganz er⸗ 
heblich vergrößern. 

In den Ortsgruppen Ruda, Friedenshütte, Bismarckhütte 
und Schwiemochlowitz beſtehen Büchereien, die durchſchnittlich 
über 100 Bücher verfügen und einen größeren Leſerkreis 
beſitzen. Auch in anderen Gliederungen unſerer Gewerkſchaft 
haben wir Büchereien einrichten können. Die Büchereien un⸗ 
ſerer Gliederungen umfaſſen am Jahresſchluß über 600 Bande. 


Mitgliederbewegung. 


Die Mitgliederbewegung war im Berichtsjahre ebenfalls 
ſehr erfreulich. 

Die Ortsgruppen haben in der Zeit vom 1. Januar bis 
zum 31. Dezember 1927 nachſtehende Werbeerfolge zu ver: 
zeichnen. 


Ortsgruppe Gehilfen Lehrlinge 
Buda a er it) 9 
Sat, 61 75 
Vismarckhütte Nn 20 
Schwientochlow itz 5 24 
Friedenshütte 1 17 16 
Königshütte 25 20 
inne ee BE a a 5 — 
h 1 2 
Radzjon kau 1 — 

Sa. 140 185 
— — 
Zuſammen 325 
13 Kollegen konnten wir für erfolgreiche Werbearbeit 
auszeichnen. 
Wir jagen an diejer Stelle allen unſeren Kollegen für 


dieſe erſolgreiche Werbearbeit unſeren beſten Dank und knüpfen 
daran die herzliche Bitte, auch für die Zukunft durch Gewinnung 
neuer Mitglieder für unſere Bewegung zu werben. 


Verſammlungen Sitzungen, Veranſtaltungen. 


In unſerem Arbeitsbereich haben im Berichtsjahr 1927 
ſtattgefunden: 

1 ordentliche Jahres hauptverſammlung, 
1 Kreisjugendtreffen, 
2 Ortsgruppenvorſtändetagungen, 

13 Hauptvorſtandsſitzungen, 

11 Fachgruppenſitzungen, 
9 Betriebsverſammlungen, x 
2 Eiternabende, 

171 Veranſtaltungen der Ortsgruppen. 

In dieſer ſetzten Zahl ſind enthalten die Vorſtands⸗ und 
Monatsſitzungen der Ortsgruppen, die Monatsverſammlungen 
der Jugendgruppen und alle anderen Veranſtaltungen unſerer 
Ortsgruppen. 

Zu verſchiedenen Veranſtaltungen unſerer Gliederungen 
waren im Berichtsjahre als Gäſte anweſend: Herr Bieraſt, 
Herr Tebje und Herr Wolff. 

Verſchiedene Vorträge in den einzelnen Ortsgruppen hielten 
außer dem Berichterſtatter und Kollegen Lubina, die Herren 
Buczek, Fritz Scholz, Karl Scholz und Czyrnik. 

Den ehrenamtlich tätigen Kollegen für dieſe Mitarbeit 
herzlichen Dank. 


Stellenloſenfürſorge, Stellenvermittelung, 
Fir menguskunftei. 

Im Verichtsjahre haben wir an die ſtellenloſen Mitglieder 

insgeſamt 
3639,53 Zloty 

an Unterſtützungen ausgezahlt. 

Einer beträchtlichen Anzahl von ſtellungsloſen Kollegen 
konnten wir offene Stellungen nachweiſen. Auch verſchiedene 
Firmenauskünfte wurden erteilt. 


Preſſe. 

An die Preſſe haben wir im Berichtsjahre Berichte über 
alle Tagungen, Veranſtaltungen uſw. laufend weitergegeben, 
die auch ohne jede Kürzung veröffentlicht wurden. 

Regelmäßig gelangten an unſere Mitglieder koſtenlos zur 
Verteilung: „Die Deutſche Handelswacht“, „Schleſiſche Wacht“, 
„Blätter für junge Kaufleute“. 

Unſere Monatsſchrift „Der Monatsweiſer“ die über alle 
Vorgänge in unſerem Gebiete berichtet, kam allmonatlich an 
unſere Mitglieder koſtenlos zur Verteilung. N 

Nachſtehende Poſtſendungen ſind von unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle abgefertigt worden: 

3 750 Briefe, 62 300 Druckſchriften. 


Ausklang. 


Ein Jahr angeſtrengteſter Tätigkeit auf den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten unſerer Gewerkſchaft liegt hinter uns. 
Nur ganz Kurz konnten wir in unſerem Berichte die 
geleiſtete Arbeit erfaſſen. 


Trotz aller Kämpfe ſind wir bei loyaler Erfüllung 
unſerer Staatsbürgerpflichten die führende, einzige An⸗ 
geſtelltenberufsgewerkſchaft der männlichen, kaufmän⸗ 
niſchen Angeſtellten auf deutſcher und chriſtlicher Grund⸗ 
lage geblieden, die zum Ziele hat die Ertüchtigung im 
Berufe, die Förderung des Berufswilfens, die Hebung 
der wirtſchaftlichen⸗ und ſozialen Lage unſeres Standes 
und die Pflege des Bolkstums. 

Mit der Unterſtützung und Mitarbeit aller neuen 
Mitglieder werden wir weiter kämpfen für unſeren Ver⸗ 
band und unſeren Stand. 

Am Schluß des Berichtes iſt es mir ein Herzens⸗ 
bedürfnis, allen ehrenamtlichen Mitſtreitern im Haupt⸗ 
vorſtand und in allen Gliederungen unſerer Gewerkſchaft 
für die aufopferungsvolle, tüchtige Mitarbeit im Jahre 
1927 meinen herzlichſten Dank abzuſtatten. 

Getreu dem alten Leitwort ünſeres Verbandes: 


„Vorwärts immer — rückwärts nimmer“ 
wollen wir die Arbeit im neuen Jahr beginnen. 


Sund der Kaufmannsjugend. Jahresbericht 1927. 


Unſer „Bund der Kaufmannsjugend“ ſtand im verfloſſenen 
Jahre im Zeichen ſtändig beſtehender, innerer und äußerer 
Entwickelung. Zwar ſind die Zahlen, alſo das Zeugnis der 
Entwickelung, nicht fo ſprunghaft in die Höhe gegangen wie 
im Jahre 1926. Galt es doch in dieſem Jahre die dem Bund 
der Kaufmannsjugend angehörigen Kaufmannslehrlinge inner⸗ 
lich mit dem Weſen und Ziel unſeres Bundes eng vertraut zu 
machen, ſie zu überzeugungstreuen Menſchen zu erziehen. 

Es iſt eine beſondere Befriedigung, wenn man ſagen kann, 
daß der Bund der Kaufmannsjugend im vergangenen Jahre 
über 80 junge Freunde der Obhut der Gehilfenabteilung über⸗ 
geben konnte. Wenn weiter feitaeltellt werden kann, daß 
trotzdem die Endzahl von 1927 zu 1926 beträchtlich geſtiegen 
iſt, ſo iſt dieſe Feſtſtellung ein entſprechendes Zeichen für eine 
Fortentwickelung auch nach außen hin. Berüchſichtigen wir 
noch die Zahlen der Streichungen wegen Verzug, Berufs wechſel, 
verbandspol. Intereſſe uſw., dann können wir mit der zahlens 
mäßigen Entwickelung im Jahre 1927 vollauf zufrieden ſein. 

Im Mittelpunkt des verfloſſenen Jahres ſtand das 2. Jugend⸗ 
treffen des Bundes in den ſchleſiſchen Bergen. Die Beteiligung 
von nahezu 300 Kaufmannslehrlingen bezw. Junggehilfen 
ſpricht an und für ſich für die ſtarke Ueberzeugungskraft der 
jungen D. H. B. er. Und wenn mir nach einem halben Jahre 
von einer ganzen Reihe von jungen Kollegen verſichert wurde, 
daß ihnen die beiden Tage unvergeßlich bleiben, dann kann 
man ruhig ſagen, daß der Zweck des Treffens erfüllt war. 
Welcher Teilnehmer denkt nicht zurück an die mühevolle Berg⸗ 
wanderung, das primitive, aber geſunde Schlaflager, die feier- 
lich würdige Morgenandacht inmitten prachtvoller Natureigen⸗ 
heiten, an die ſportlichen Kämpfe, den exakten Marſch durch 
die Stadt Kattowitz? Volle Freiheit konnten wir auf einige 
Stunden genießen. Eine ganz beſondere Ehre war der Kauf: 
mannsjugend durch die Teilnahme unſeres Gauvorſtehers, Koll. 
Bieraſt zuteil, welcher das Jugendtreffen mit ſeinem Vortrag: 
„Wien, ein Warnungsſignal für Europa“ am dritten Tage 
abſchloß. 

Im Juli weilte in Königshütte und Kattowitz unſer Gau⸗ 
jugendführer Koll. Gerrit Wolff. Auch er mußte die Ueber⸗ 
zeugung mitnehmen, daß in unſerem Arbeitsgebiete vollwertige 
Arbeit geleiſtet wird. In Königshütte war der aus Anlaß 
ſeines Beſuches veranſtaltete Elternabend, welcher eine Bes 
ſucherzahl von 200 Teilnehmern aufwies, ein voller Erfolg. 
In Kattowitz war das Reſultat in Bezug auf die Teilnehmer⸗ 
zahl nicht ſo befriedigend. Sein Vortrag „Der junge Kauſmann 
90 a und Leben“ hatte in beiden Gruppen ungeteilten 

eifall. 

Die Verſammlungstätigkeit war im vergangenen Jahre 
regelmäßig. Der Bund rief ſeine Mitglieder in den Ortsgruppen 
54 mal zuſammen. Zahlenmäßig vereinigte er 2100 jugendliche 
Sitzungsbeſucher. Der Durchſchnittsbeſuch von 40 je Verſammlung 
zählt auch die anweſenden Gäſte mit. Die Jugendgruppen⸗ 
ſitzungen erreichten eine durchſchnittliche Beſucherzahl von 29 
je Sitzung. Von den 54 abgehaltenen Sitzungen waren: 

11 beruflicher Art 

9 allgemein⸗bildender Art 

24 geſchäftlicher Art 

10 geſelliger Art (Heimabende). 


Die nach Bedarf eingelegten Spiel⸗ und Unterhaltungs⸗ 
abende ſind in dieſen Zahlen nicht enthalten, ebenſo die von 
den Jugendgruppen veranſtalteten 14 Ausflüge und Wan⸗ 
derungen in die verſchiedenſten Gegenden unſerer Heimat. 
Weihnachtsfeiern veranſtalteten die Jugendgruppen Kattowitz 
und Bismarckhütte mit einer Beteiligungsziffer von 320 Pers 
ſonen. Beſonders gefiel die außerordentlich würdige Feier der 
Gruppe Bismarckhütte. Eine Nikolausfeier führte die Jugend⸗ 
gruppe Königshütte durch, an welcher ſich etwa 90 Perſonen 
beteiligten. : 


In den Jugendgruppen find 43 Vorträge gehalten worden. 
Die Vortragenden waren außer dem berichtgebenden Unter⸗ 
zeichneten die Herren: Gauvorſteher Bieraſt, Gaujugendführer 
Wolff, Kreisvorſteher Buczek, Kreisgeſchäftsführer Koruſcho witz, 
die Herren Tzyrnik, Jaite, die Jugendführer Kotza u. Rembierz. 
Dieſen Herren für ihre Mitarbeit beſonderen Dank 


Das wichtigſte Kapitel in unſerer Jugendarbeit iſt und 
bleibt die Berufsbildung. Bei jeder Gelegenheit iſt darauf 
hingewieſen worden und war z. T. mit nennenswerten Erfolgen 
begleitet. Allerdings konnte man die Beobachtung machen, 
daß ſich bei Anmeldung für die von uns in die Wege gelei⸗ 
teten Kurſe der größere Prozentſatz der Kurſusteilnehmer aus 
älteren Lehrlingen bezw. Junggehilfen zuſammenſetzte. Wir 
gehen daher in unſerer Annahme nicht fehl, wenn wir be⸗ 
haupten, daß in den meiſten Betrieben und Geſchäftshäuſern 
der jüngere Lehrling faſt ausſchließlich Laufburſchenarbeiten 
zu verrichten hat und daher für ihn die augenſichtliche Not⸗ 
wendigkeit, ſich kaufmänniſche Kenntniſſe anzueignen, in den 
meiſten Fällen nicht vorliegt. Der Enderfolg iſt der, daß der 
ſog. Lehrling nach ſog. Lehrzeit aus Mangel an kaufmänniſchen 
Kennmiſſen entlaſſen wird und nun ſelber zuſehen kann, wie 
er weiter vorwärts kommt. Dieſem Uebelſtand abzuhelfen, 
ſind wir als Verufsgewerkſchaft berufen. Das Mittel als 
Selbſthilfeeinrichtung iſt unſer Bildunasweſen. Der ungeheure, 
perſönlich erworbene Wert durch Teilnahme an den von uns 
unter Aufwendung aller verfügbaren Geldmittel eingeführten 
Berufs- und Sprachkurſe darf nicht unterſchätzt werden. Wir 
gehen in unſerer Auffaſſung ſogar ſoweit, unſere Bildungs⸗ 
einrichtungen als die beſte und für das Mitglied rentabelſte 
Wohlfahrtseinrichtung des Verbandes für die Jugend zu be⸗ 
zeichnen. Die Zahl derjenigen Kollegen, welche deſe Ein⸗ 
richtungen benutzt haben und dadurch heut in guten Poſitionen 
ſind, iſt gewiß nicht klein. Es darf ferner nicht unberückſichtigt 
bleiben, daß die berufliche Ertüchtigung von größtem Einfluß 
iſt auf den erforderlichen Ausbau unſerer Stellenvermittelung. 
Ueber die Teilnehmerzahl incl. Juaendteilnehmern gibt der 
Jahresgeſchäftsbericht erſchöpfende Auskunft. Um das Aus⸗ 
bildungsweſen der Kaufmannsjugend zu heben und um den 
üblen Erſcheinungen im Lehrlingsausbildungsweſen in der 
Praxis wirkſam entgegenzutreten, werden geſetzliche Maß⸗ 
nahmen notwendig ſein. Auch das wird für die Zukunft 
unſere Aufgabe ſein. (Gehilfenprüfung). x - 

’ 

Um unſerer hauptſächlich jungen Kollegenſchaft Gelegen⸗ 
heit zu geben, auch während der kurſusloſen Zeit ſich im Be⸗ 
rufswiſſen zu ertüchtigen, haben wir eine 28⸗bändige Fach⸗ 
bibliothek zuſammengeſtellt, welche unſeren Mitgliedern unent⸗ 


geltlich zur Verfügung ſteht. Ueber die übrigen Bücherei 
einrichtungen ſchreibt der Jahresbericht der Geka. 

In 4 verſchiedenen Jugendgruppen iſt auch nicht verabſäumt 
worden, Stichproben, unerwartete kleene Berufswettkämpfe 
im kaufmänniſchen Verufswiſſen durchzuführen. Die Reſultate 
waren, wenn wir vom Durchſchnitt ſprechen, ohne Befriedigung. 
Sie boten uns aber den richtigen Gradmeſſer, um unſere 
Berufsbildungsarbeit an der richtigen Stelle einſetzen zu laſſen. 

Wir können nicht verſtehen, daß gegneriſche Verbände 
diefe wertvollen Ergebniſſe zum Gegenſtand hämiſcher Gloſſen 
machen können. Hier zeigt ſich am deutlichſten die unverant⸗ 
wortliche Handlungsweiſe dieſer Berbände gegenüber dem 
Nachwuchs. Wir ſtehen auf dem unabänderlichen Standpunkt, 
daß nur dort fruchtbare Erziehungsarbeit geleiſtet werden 
Kann, wenn auch vollkomene Klarheit über die Erzieyungs⸗ 
mängel herrſcht. Alle anderen Erziehungsmaßnahmen bleiben 
leere Worte, bleiben erfolglos. 

Unſeren Freunden boten wir durch Preisausſchreiben 
Gelegenheit, ſich geſtellter Aufgaben verſchiedener Art zu ent⸗ 
ledigen. Hier war der Erfolg wider Erwarten gut. Mit 
Befriedigung konnten wir feſtſtellen, daß die Arbeiten der 
Kollegen am beſten waren, welche unſere Bildungseinrichtungen 
benutzt haben. 

Leider war es uns auch dieſes Jahr nicht möglich, den 
Arbeitsgemeinſchaftsgedanken im gewollten Sinne pranktiſch 
durchzuführen. Lediglich die Jugendgruppe Bismarckhütte kann 
als eine rühmliche Ausnahme bezeichnet werden. Dieſer Auf⸗ 
gabe wollen wir uns jedoch mit aller Kraft im Jahre 1928 
entledigen. 


Unſere Sportabteilungen bezw. Turnergilden waren keine 
Eintagsfliegen. Nach wie vor gilt die Königshütter Gilde als 
Muſter. Im ganzen ſind von den einzelnen Gilden 38 Spiele 
gegen verſchiedene Bereine ausgetragen worden. Am beſten 
bewährten ſich immer die Königshütter, welche ja auch den 
vom Kreis geſtifteten Wanderpreis im Jahre 1928 als erſte 
Siegesgruppe eroberten. Die Sportabteilungen hielten ihre 
beſonderen Sitzungen ab, die in den eingangs erwähnten 
Sitzungszahlen nicht enthalten ſind. 70 Setzungen hielten die 
Turnergilden ab, die mit je 20 Teilnehmern beſucht waren. 

Im vergangenen Jahre iſt in unſerem Gebiet eine Jugend⸗ 
gruppe neu bezw. wieder gegründet worden. Die Jugend⸗ 
gruppe Ruda konnte am Ende des Berichtsjahres mit 13 Lehr⸗ 
lingen in das Jahr 1928 übergehen. 

Werfen wir einen kleinen Rückblick auf die letzten 3 Jahre, 
fo bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß der Bund der Kauf- 
mannsjugend ſtärker und feſter in ſeinem Gefüge geworden 
iſt. Trotzdem ſoll damit nicht unſere volle Befriedigung aus⸗ 
geſprochen werden. Noch ſteht ein großer Teil der Kaufmanns⸗ 
lehrlinge unſerem Bunde fern. Noch lange nicht hat unſer 
Erziehungsgedanke in den Kreiſen der Jugendlichen jene voll⸗ 
wertigen Erfolge gezeitigt, die unſer Ziel ſind. Die große Maſſe 
der Kaufmannsjugend muß an unſere gute Sache felſenſeſt 
glauben, muß mehr und inniger Diener unſerer Idee werden. 
Dieſe Aufgabe iſt ohne Zweifel zu groß, um von einem kleinen 
Kreis der berufenen Erzieher erfüllt zu werden, denn „Jugend⸗ 
erzieher“ heißt weiter nichts anderes als „Zukunft geſtalten“. 

In Rückſicht deſſen darf kein Kollege ſich der Aufgabe 
entziehen, dort, wo er im Privat: oder Berufsleben feine Er⸗ 
fahrungen als Erziehungsmittel anwenden kann, dies zu tun. 
Der Geiſt der Kollegialität, der echten, deutſchen 
Kameradſchaft, des gemeinſamen Schickſals, er muß 
uns alle umſpannen mit ſeiner ganzen ſeeliſchen 
Kraft ohne Rückſicht auf das Alter, ohne Rückſicht 
auf die Stellung des einzelnen. Arbeiten wie in 
dieſem Sinne, ohne uns von verderblicher egoiſtiſcher 
Anſchauung beeinfluſſen zu laſſen. Die Jugend bleibt 
uns dankbar und mit ihr die Zukunft. 

Das ſei Wunſch und Bitte für das Jahr 1928. 


A. Lubin a 
Jugendführer der Gewernkſchaft. 


Mitteilungen 


Bund der Kaufmannsjagend. 2 
Auch dieſes Jahr wollen wir, wie im Vergangenen einige 
frohe Stunden in kameradſchaftlicher Gemeinſchaft verbringen. 
Auch dieſes Jahr werden wir hinaus eilen in die Berge 
Schleſiens. 300 Jungkaufleute beteiligten ſich im Vorjahr an 
unſerem Jugendtreffen und keiner hat die Teilnahme bereut. 


Die uns bindenden Bande der Freundſchaft, des Berufes, des 
gemeinſamen Schickſals find feſter und ſtraffer geworden und 
jeder fuhr nach Haus mit dem Bewußtſein, zwei frohe Tage 
verlebt zu haben. Mehr wie 300 müſſen es dies Jahr 
ſein. Anfang Auguſt d. Js. findet vorausſichtlich das dies⸗ 
jährige Jugendtreffen ſtatt und heute gilt es ſchon einige Spar⸗ 
groſchen für dieſen Zweck zurückzulegen. — 

Um dem Wunſche verſchiedener Kollegen jüngeren Alters 
nachzukommen, haben wir uns auch dazu entſchloſſen, in den 
Sommermonaten einige Ruckſackwanderungen durchzuführen. 
Geplant iſt eine Wochenwanderung „Quer durch Schleſiens 
Berge“ und eine weitere Tour, die jedoch nur für verwegenere 
Bergkraxler gedacht iſt „In die Hohe Tatra“. Leider können 
wir heute noch nichts beſtimmtes hierüber mitteilen. Wir 
werden jedoch im nächſten Monatsweifer darauf hinweiſen und 
das nähere Programm bekannt geben. Es wäre uns ſehr 
erwünſcht, wenn uns einige bergeskundige Kollegen hierüber 
Vorſchläge zugehen ließen. 


Ende Juni d. Is. wollen wir die Beendigung unſerer 
Berufsbildungskurſe beſchließen mit 


Berufswettkämpfen. 


Jeder Lehrling und jeder Junggehilfe bis zum 21. Lebens⸗ 
jahr kann bei dieſer Gelegenheit die Proben ſeines Könnens 
abgeben. Es wird in folgenden Fächern der Wettkampf 
durchgeführt: 

1) Buchhaltung, 

2) Kaufmänniſcher Briefitil, 

3) Stenografie, 

4) Bewertung von Lackſchriftarbeiten und Reklameſchrift, 
5) Löſung von Situationsaufgaben. ‘ 

Die techniſche Durchführung der Berufswettkämpfe und 
die verſchiedene Aufgabenerteilung wird Gegenſtand einer 
beſonderen Beratung ſein, worauf wir noch zurückkommen 
werden. e 


Gewerkſchaftliches⸗ 


Gehaltsbewegung in der Bergwerks- und Hütten 
induſtrie Trotz unſer wiederholten Mahnungen und per⸗ 
ſönlichen Vorſtellungen beim Arbeitgeberverband obengenannter 
Induſtrie haben Gehaltsverhandlungen bis jetzt nicht ſtattge⸗ 
funden. Als Gehaltsforderung haben wir zur Abgeltung der 
inzwiſchen eingetretenen Teuerung einſtweilen eine 12⸗prozen⸗ 
tige Aufbeſſerung der letzten Gehälter gefordert. Wir haben 
ferner in einem beſonderen Schreiben dem Arbeitgeberverband 
mitgeteilt, daß wir uns eine Aenderung unſerer Forderung 
vorbehalten müſſen, wenn die Teuerung weiter fortſchreitet 
Wir werden in den erſten Tagen d. Mts. mit allem Nachdruch 
eine puritätiſche Verhandlung fordern. 


Weiterverarbeitende Metallinduſtrie. Im Anſchluß 
an die Verhandlungen in der Schwerinduſtrie werden wir 
ſofort in der Metallinduſtrie wegen einer Gehaltserhöhung 
verhandeln. 


Gehaltsbewegung im Handelsgewerbe. Die am 
9. März ſtattgefundene paritätiſche Verhandlung ſcheiterte, da 
beide Arbeitgeberverbände der ſelbſtändigen Kaufleute eine 
Gehaltsforderung in einer unverantwortlichen Art ab⸗ 
lehnten. Wir werden in den nächften Tagen Gelegenheit 
nehmen, in der Preſſe die breite Oeffentlichkeit über die nie⸗ 
drigen Gehälter der Angeſtellten im Handelsgewerbe aufzu⸗ 
klären. Außerdem iſt es wieder einmal an der Zeit, das 
rückſichtsloſe Verhalten der ſelbſtändigen Kaufleute bei Gehalts⸗ 
verhandlungen in allen Kreiſen einer Kritik zu unterziehen. 


Betriebs- und Angeſtelltenratswahlen. Wir haben 
bereits in den letzten Monatsſchriften unſere Kollegen auf die 
Wichtigkeit und die Aufgaben der Betriebs- und Angeſtellten⸗ 
räte in unſerem Gebiet hingewieſen. In dieſem Monat finden 
überall in unſerem Arbeitsgebiet die Neuwahlen ſtatt. Es 


geht in dieſen Tagen um den Beſtand des wichtigſten ſozialen 


Schutzgeſetzes, es geht um die prahktiſche Durchführung 
des Betriebsräte geſetzes. Unſere Kollegen gehören 
bei den Neuwahlen der Betriebs⸗ und Angeſtellten⸗ 
räte an die Spitze! Es iſt Pflicht eines jeden Kol⸗ 
legen, ſeiner Wahlpflicht zu genügen. 


Ei für Monat April 1928 ff Ind iſt ſpäteſtens am 10. 

4 des laufenden Monats fällig. Bitte verfäumen 
Sie nicht dieſen Termin. Sie ſparen uns Zeit, 
ir Geld und Mühe. 


Betriebsräteſchulungskurſus. 


Wir laden alle unſere Kollegen, hauptfächlich die⸗ 
jenigen, die Mitglieder der Betriebs- und Angeſtelltenräte 
“iind, zu dem 


am 28. u. 29. April 1928 in Katowice in der Erholung 


(Saal 1) ſtattfindenden Vetriebsräteſchulungskurſus 
herzlich ein. 
Kurſuszeit: 28. 4. (Sonnabend) nachm. 5 — 8 Uhr, 


29. 4. (Sonntag) vormittag 10 - 1 Uhr, 
nachmittag 3 - 7 Uhr. 
Der Leiter des Kurſes iſt einer der beſten Kenner und 
Praktiker des BRG. In leichter, verſtändlicher, anſchaulicher 
Art unterrichtet er über den Aufbau der Betriebsräte, die 
betriebswirtſchaftlichen Aufgaben, Betriebsbilanz, die ſozial⸗ 
und gewernkſchaftspolitiſchen Aufgaben, die Schutz⸗ und Straf⸗ 
beſtimmungen aus dem BRG. Alle Teilnehmer erwerben ſich 
für ihre zukünftige Arbeit außerordentlich wertvolle 
Kenntniſſe. Wir bitten daher um recht rege Beteiligung. 
Der Kurſus wird Roitenlos erteilt. 


Kattowitz. 


f abends 8 Uhr im Chriſtlichen Hospig Monats⸗ 

3. A 1 verſammlung. Tagesordnung. 1. Bericht 
iber die Jahreshauptoerſammlung der Geka. 
2. Rechnungslegung bez. des Feſtabends. 


3. Bericht über den 
Gautag. 4. Bericht über Verhandlungen betreffend Tagungsort 
des nächſtjährigen Gautages. 5. Anträge und Verſchiedenes. 
Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. Alle Kollegen werden 
herzlichſt gebeten, zahlreich und pünklich (Beginn 8 Uhr) 
zu erſcheinen. 


Dienstag, 
24. April 
Bund der Kaufmannsjugend. 


f abends 8 Uhr berufliche Sitzung. Wir behandeln 
IH Le. Apr | das „Per“ und „An“ in der Buchhaltung und 


kaufmänniſchen Briefſtil. Alle Jungmänner 


abends 8 Uhr Sitzung des geſamten Vor⸗ 
ſtandes. 


zur Stelle. 


nigshütte. 
Montag. abends 8 Uhr im Verſammlungslokal Monats: 
16. April figung. Die Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekannt gegeben. Anſchließend Lichtbildervortrag 
über „Deutſches Land in Südtirol“ 
Bund der Kaufmannsjugend. 
J abends 8 Uhr berufliche Sitzung. Wir behandeln 


Montag, das „Per“ und „An“ in der Buchhaltung und 


e kaufmänniſchen Briefſtil Alles zur Stelle. 


Jeder einzelne Kollege und Mitarbeiter 


im D. H. V. kann 2 Ga MEN: 
weiter ausbauen helfen, wenn er die Unorgani⸗ 
ſierten ſeines Bekanntenkreiſes und in ſeiner 
Arbeitsſtelle für den D. H. V. gewinnt. 


— 
| Sonntag, 


| auf Poſtſcheckkonto 7093 Hamburg. Be⸗ 


befreit Sie die Altershülfe ve Berbandes. 
; Fördern Sie den weiteren Ausbau feiner Für⸗ 
ſorgeeinrichtungen durch Gewinnung neuer Mit- 
glieder. 


rr ae TE ae 2 REGEN TEE 


Anſchließend wird uns Koll. Bielitza verſchiedenes erzählen. 
Der Lackſchriftkurſus macht eine kleine Ausſtellung. 


Schwientochlowitz. 


abends 8 Uhr Sitzung bei Leja. Portrag des 
11. 0 Koll. Koruſchowitz über Beiſpiele zum Ange⸗ 
— l cſtelltenverſicherungsgeſetz. 

Bund der Kaufmannsfjugend. 

abends 8 Uhr berufliche Sitzung. Wir behandeln 


Pr das „Per“ und „An“ in der Buchhaltung und den 


19, April kaufmänniſchen Briefſtil. Es ſei alles zur Stelle. 
Bismarckhütte. 

nt abends 8 Uhr Monatsſitzung. Lokal wird noch 
PA bekannt gegeben. 


Kollegen! Unfere Lifte hat die Nr. 2. Tut am 
16. April 1928 Eure Pflicht! 
Bund der Kaufmannsjugend. 
Alle Veronſtaltungen werden durch beſondere Rundſchreiben 
bekannt gegeben. 


Friedenshütte. 


(Kein Aprilſcherz) Vormittag 10 Uhr Sitzung 
bei Smialek. Die Tagesordnung wird in der 


1. April Sitzung bekannt gegeben. 


Lipine. 
abends 8 Uhr Sitzung bei Machon mit Vortrag 
des Koll. Koruſchowitz über Beiſpiel zum 


* Mittwoch, 
yr 1 
Il. Angeſtelltenverſicherungsgeſetz. 


Andere Veranſtaltungen find uns nicht gemeldet worden. 


Zand und Leute 


und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
deutſchen Kaufmannsgehilfen jenſeits der 
deutſchen Grenzpfähle lernen Sie durch den 


„Deutſchen Kaufmann im Auslande“ 


(Auslandsorgan des D. H. B.) 


kennen. Bezugspreis jährlich RM. 5.— 
vierteljährlich RM. 1.50 bei Einzahlung 


ſtellungen nimmt unſere Geſchäftsſtelle in 
Katowice jederzeit entgegen. 


Sie Iparen 


uns und l ehrenamtlichen Mitarbeitern Geld, 
Zeit und Mühe, wenn Sie pünktlich Ihren 
Verbandsbeitrag entrichten. 


fr ee a 


Pür die Redaktion verantwortl. Leo Koruschowitz, Katowice, ul. w. Jana 10 
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